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CHUR 

Auch Schnitzelbankabende  
fallen Corona zum Opfer
Das Organisationskomitee Churer Schnitzelbank  
hat entschieden, die beiden Schnitzelbankabende 
von Ende Februar nicht durchzuführen. Der Ent-
scheid sei «schweren Herzens» gefallen, heisst es in 
einer Mitteilung vom Mittwoch. Die beiden Anlässe 
an der Churer Fasnacht vom Freitagabend, 25. Feb-
ruar, und Montagabend, 28. Februar, könnten wegen 
der aktuellen Coronalage und der damit verbunde-
nen Einschränkungen leider nicht stattfinden.  
«Das OK wie auch die Schnitzelbankgruppen setzen 
nun alle Hoffnungen und Vorfreude auf die  
Fasnacht 2023.» (red)

HALDENSTEIN 

Kieswerk Oldis produziert bald 
Solarstrom auf dem Neubau

Die Kieswerk Oldis AG in Haldenstein realisiert  
zusammen mit dem Energieunternehmen  
Rhiienergie eine Fotovoltaikanlage auf den  
Dächern des Neubaus. Wie es in einer Mitteilung 
vom Mittwoch heisst, ist der Neubau des Werks seit 
Anfang Dezember in der Fertigstellung und das 
Dach mit Solarpaneelen eingedeckt. Eine weitere 
Dachfläche sowie der Anschluss des Wechselrichters 
und die Leitungsführung würden im Frühjahr 2022 
folgen. Die Anlage auf dem Dach der Kieswerk Oldis 
AG wird jährlich rund 150 000 Kilowattstunden 
Strom produzieren, wovon ein beachtlicher Teil 
durch das Kieswerk genutzt werden kann. (red)

FLÄSCH

Klinik Gut mit neuem ärztlichen 
Leiter für Nordbünden
Christian Steiner ist neu ärztlicher Leiter Nord-
bünden der Klinik Gut. Der Orthopäde und Unfall-
chirurg wurde laut einer Mitteilung gleichzeitig zum 
Chefarzt und Mitglied der Klinikleitung befördert. 
Der 46-jährige Steiner war 2014 als leitender Arzt 
zum Ärzteteam der Klinik Gut gestossen. Sein 
Schwerpunkt liegt in der Schulter- und Knie-
chirurgie. Als ärztlicher Leiter für Nordbünden folgt 
er auf Beat Schmid, der diese Funktion seit 2016  
innehatte. Steiner leitet neu die medizinischen  
Bereiche an der Klinik Gut Fläsch und in den ortho-
pädischen Spezialpraxen der Klinik Gut in Chur und 
Buchs (St. Gallen). (red)

SILS MARIA

Schaulaufen in Sils Maria
Die Kufen sind geschliffen, die Kür ist eingeübt,  
das Eis präpariert. Diesen Freitag, 7. Dezember, um 
18 Uhr erwartet die Zuschauerinnen und Zuschauer 
ein aussergewöhnliches Spektakel auf dem Eisplatz 
Muot Marias in Sils Maria. Die Schweizermeister-
schaftsläuferinnen und der Nachwuchs des Inter-
nationalen Schlittschuhklubs St. Moritz stellen ihr 
Können unter Beweis: Pirouetten, elegante Sprünge 
und ausgefallene Schritte sind garantiert. Für  
die Aussenveranstaltung ist kein Covid-19-Zertifikat  
erforderlich. Der Eintritt ist frei. (red)
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Kostenlose Hilfe für  
Opfer von Rassismus 
Der Kanton Graubünden hat neu eine Beratungsstelle für rassistische Diskriminierung.  
Der Weg dazu war holperig.

von Pierina Hassler

S eit Anfang Jahr können 
sich Opfer rassistischer 
Diskriminierung bei 
einer kantonalen Anlauf-
stelle melden. Ein ent-

sprechendes Angebot werde aus-
gebaut, vermeldet das Departe-
ment für Justiz, Sicherheit und Ge-
sundheit in einer Mitteilung. Die 
neu geschaffene Beratungsstelle 
wird mit 10 bis 20 Stellenprozen-
ten besetzt. Zielgruppe sind Perso-
nen oder deren Angehörige, die 
sich aufgrund ihrer Hautfarbe, 
ihrer Herkunft, ihrer Religion oder 
anderer kultureller Merkmale dis-
kriminiert fühlen.

All diesen Menschen bietet die 
Beratungsstelle allgemeine Aus-
kunft und Unterstützung. Betroffe-
ne sollen so gestärkt und ihre  
Lebenssituation soll verbessert 
werden. Laut Mitteilung ist das Be-
ratungsangebot hinsichtlich Ziel-
gruppe und Hilfestellung breit ge-
fasst. «Denn nicht alle Formen von 
Rassismus werden im Sinne der 
Bundesverfassung und des Straf-
gesetzbuchs strafrechtlich verfolgt 
oder können allein mithilfe des 
Strafrechts zufriedenstellend ge-
löst werden», so der Wortlaut der 
Mitteilung. Einfacher formuliert 
bedeutet dies: Auch vermeintliche 
Kleinigkeiten dürfen von Betroffe-
nen gemeldet werden. Denn oft 
helfen nur schon Gespräche mit 
den richtigen Leuten, damit es Op-
fern von rassistischer Diskriminie-
rung besser geht. Die Beratungen 
sind übrigens kostenlos.

Höchste Zeit
Mit der neuen Beratungsstelle hat 
Graubünden endlich das, was vie-
le andere Kantone schon lange ha-
ben. Die Bündner Regierung sah 
aber lange kein Bedürfnis, ein sol-
ches Angebot bereitzustellen. Die 
Forderung nach einer eigentlichen 
Beratungsstelle sei während sei-
ner Zeit in der Regierung bisher 

weder aus dem Grossen Rat noch 
aus der Verwaltung noch von Drit-
ten zu ihm ins Departement ge-
kommen, sagte Justizminister Pe-
ter Peyer noch im Frühling 2020 
(Ausgabe vom 23. Mai 2020). Diese 
Aussage war nicht korrekt: Im Auf-
trag der Fachstelle Integration und 
des Roten Kreuz Graubünden war 
eine Bestandes- und Bedarfsanaly-
se zum Schutz vor rassistischer 
Diskriminierung durchgeführt 
worden. Der Aufbau eines Bera-
tungsangebotes war dort aufge-
listet.

Alma Wiecken, Geschäftsführe-
rin der Eidgenössischen Kommis-
sion gegen Rassismus (EKR), sagte 
im Mai 2020 zu dieser Zeitung: 
«Das Beratungsnetz für Rassis-
musopfer bemüht sich schon eine 
ganze Weile um eine offizielle  

Beratungsstelle in Graubünden.» 
Und der damalige Präsident der SP 
Graubünden, Philipp Wilhelm, be-
tonte: «Es ist höchste Zeit, dass 
Graubünden eine solche Stelle ins 
Leben ruft.»

Dunkle Hautfarbe
Danach machte die SP Graubün-
den Nägel mit Köpfen. Mit der For-
derung nach einer Beratungsstelle 
gegen rassistische Diskriminie-
rung setzte sie ihren eigenen Re-
gierungsrat unter Druck (Ausgabe 
vom 26. Juni 2020). An vorderster 
Front: Grossratsstellvertreter Pas-
cal Pajic. Es müsse ein sehr nieder-
schwelliges Angebot sein, sagte er. 
Als Beispiel nannte er eine Frau 
mit dunkler Hautfarbe, die auf 
Churs Strassen belästigt werde. 
«Hätte Graubünden eine Bera-
tungsstelle, könnte diese Frau 
spontan zum Handy greifen, die 
Beratungsstelle anrufen und Hilfe 
fordern.» Es gehe vielfach auch 
einfach ums Zuhören. 

Was sowohl ihn als auch die 
EKR ärgerte, war Peyers Fokus auf 
die strafrechtlich relevanten Fälle. 
Er hatte gesagt, in Graubünden 
stelle man keinen Anstieg der Zah-
len betreffend rassistischer Vorfäl-
le fest. Eine Beratungsstelle brau-

che es eben für den Alltags-
rassismus, entgegnete Pajic. Und 
die EKR hielt Peyer vor, er beziehe 
sich nur auf die Rassismus-
strafnorm. «Diese erfasst aber nur 
einen kleinen Teil rassistischer 
Vorfälle», erklärte Wiecken.

Bewusstsein schärfen
Nach diesem holprigen Weg zu 
einer Beratungsstelle freut sich Pa-
jic, dass sich etwas getan hat. «Echt 
cool, dass wir in dieser für die Ge-
sellschaft wichtigen Sache vor-
wärtsmachen konnten.» Er habe 
auf alle Fälle vor, die Stelle zu be-
suchen und sich persönlich einen 
Überblick zu verschaffen, wie das 
dort so laufe. Auch Nora Kaiser, 
Partei- und Fraktionssekretärin 
der SP, begrüsst die kantonale  
Anlaufstelle. Sie erhofft sich, dass 
Betroffene so schnell und nieder-
schwellig Hilfe finden. «Ob es sich 
um Alltagsrassismus am Arbeits-
platz oder strafrechtlich relevante 
Vorfälle handelt – Diskriminie-
rung darf nicht unbeantwortet 
bleiben», so Kaiser. In Graubünden 
wirke die Bevölkerung auf den ers-
ten Blick relativ homogen. «Da ist 
es hilfreich, das Thema Antirassis-
mus und Diversität aktiver zu  
thematisieren. Personen, Institu-
tionen und Organisationen, denen 
Diskriminierung vorgeworfen 
wird, können sich ebenfalls mel-
den.» Dies sei wichtig, um das Be-
wusstsein zu schärfen, denn All-
tagsrassismus basiere oftmals auf 
Wissenslücken. 

Zufrieden ist auch Cathrin Rä-
ber von der Frauenzentrale Grau-
bünden. Sie lieferte das eigentliche 
Konzept für das neue Angebot. 
«Für die Beratungsstelle, deren 
Vernetzung und Qualitätssicher-
heit hat die Frauenzentrale ein 
Grundkonzept erarbeitet.» Sie hof-
fe, dass der Kanton bei der ersten 
Zwischenbilanz Ende 2023 weiter 
dranbleibe. «Solche Angebote 
brauchen Zeit, um bekannt zu 
werden.»

Kundgebung: Auch in der Schweiz erheben sich immer mehr Stimmen gegen Rassismus und rassistische Diskriminierung – wie hier bei einer Demonstration im 
Juli 2020 in Basel.  Bild Georgios Kefalas / Keystone

Rassismus oder rassistische Diskriminierung

Rassismus be-
hauptet, dass  
eine bestimmte  
Art von Menschen, 
beispielsweise  
solche mit weisser 
Hautfarbe, besser 
und zu grösseren 
Leistungen fähig 
sind als andere.  
Rassismus ist eine 
Ideologie, die Men-
schen aufgrund 
ihres Äusseren, ihrer 
Hautfarbe, Kultur, 

Herkunft oder  
Religion abwertet. 
Im Umkehrschluss 
heisst das: Wenn 
Menschen nicht 
nach ihren individu-
ellen Fähigkeiten 
und Eigenschaften, 
sondern als Teil 
einer vermeintlich 
homogenen Gruppe 
beurteilt und  
abgewertet werden, 
dann ist das  
Rassismus.

Rassistische Dis-
kriminierung um-
fasst sämtliche Un-
gleichbehandlungen, 
Äusserungen oder 
Gewalttaten, die  
bewirken, dass  
Menschen wegen 
ihrer äusseren  
Erscheinung oder 
ihrer Zugehörigkeit 
zu einer Ethnie,  
Nationalität oder  
Religion herabge-
setzt werden. (hap)

«Solche Angebote 
brauchen Zeit,  
um bekannt zu 
werden.»
Cathrin Räber 
Frauenzentrale Graubünden


